
Der Kampf des DGB gegen die christlichen Gewerkschaften darf aber nicht nur auf die
saarländische Perspektive reduziert, sondern muß im gewerkschaftsgeschichtlichen
Kontext der Bundesrepublik betrachtet werden. Im Oktober 1955 waren in der Bundes¬
republik christliche Gewerkschaften, die CGD -ab 1959 CGB- gegründet worden. 384

Bin komplexes Ursachenbündel hatte zu dieser Entwicklung geführt. Mit dem
DGB-Vorsitzenden Christian Fette nahm der DGB immer weniger Rücksicht auf
kirchliche Bindungen seiner Mitglieder, christdemokratische Kandidaten kamen bei
SozialVersicherungswahlen nicht in erhofftem Maße zum Zuge, im
DGB-Bundesvorstand saßen vor allem Sozialdemokraten, daneben belasteten antikleri¬
kale Töne das Klima. 385 Schon im Juli 1953 hatte der DGB gegen die parteipolitische
Neutralität mit einem Aufruf zur Wahl eines "besseren Bundestages" verstoßen. 386

Walter Freitag, der Nachfolger von Christian Fette, lehnte sich auf dem
SPD-Bundesparteitag in Berlin 1954 noch stärker an die Sozialdemokratie an. Wasser
auf die Mühlen der Gegner der Einheitsgewerkschaft war die extrem linke politische
Richtung von Viktor Agartz, dem Leiter des Wirtschaftswissenschaftlichen Instituts des
DGB. 387

Dennoch blieb da- Erfolg der christlichen Gewerkschaften aus, 388 weil die CDU-Spitze,
insbesondere Jakob Kaiser, aber auch die Mehrheit der katholischen Kirche, die von
Vertretern der katholischen Arbeitnehmerbewegung und den CDU-Bundestags-
abgeordneten Winkelheide und Even aufgebauten christlichen Gewerkschaften nicht
unterstützten.389 Von der Rückgliederung des Saarlandes mit den relativ starken christ¬
lichen Gewerkschaften erhofften die Exponenten ihrer Organisation einen entscheiden¬
den Impuls. Sogar die Fuldaer Bischofskonferenz, die sich bisher in der Gewerk¬
schaftsfrage sehr zurückgehalten hatte, drückte 1956 ihre Hoffnung aus, daß die
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